
Ein Ausflug zum Oued R'mel lind 
dem Djebel Gachmus. 

Von 

R. Fitzu er 
in Monastir ('l'unis). 

(Nebst Karte .) 

Am 5. Januar dieses J ahres brach unsere kleine Jagdgesellschaft 

(2 Deutsche, 1 Franzose und 1 MaJteser) in aJl er J!'ri:ihe nnrl bei ·vö lliger 
Dunkelh eit in zwei Boroginos von Monasti r 11ar.h So11fse auf. Di e 
Boroginos , hohe zweirärlrige Wagen mit z·wei Sitzen , "ind das hi er 
landesi.lbtiche Gefährt rler ~uropäer nnrl werden ilwer Leichtigkeit 
wegen nur einspännig in rl er Gabel gefahren. Da di e kl ein en Berber
hengste, mit. rleuen man hier meist führt (di e Kastration kennt man 
in 'l'uni s nicht) , sehr kmz einge. ·pannt s inrl , so folgt der \Vagen all en 
Bewegungen fles Pferrles, und das kurze Stofsen beim 'l'rabfahren wirkt 
fi.ir den NeuJing bei gröf'seren Tomen ii.ufserst ermüd end. 

Das mau erumgürtete Mouastit· lag bald hinter uns, nnd durch 
reiche OJ.ivonplantagen führte uns di e von der ±i·a.nzösisr.ben V er
waltung mJgelegt e, vo rzügli r he Heerstrafse naeh Skan 's, ein er arabischen 
Ortsc:ha.ft nut p;r nf'Ren fru chtbaren Gärten unrl vie len Sommen es idenzen 
reil'l1er .A.ra.bor. Bei di esem Orte verläfst der W eg den ni edrigeu frn cht
barerl Höhenzug, der SvV-NO strei r. hend den La.ntlvorspnmg von Monastir 
hildet , uml senkt sich zur breiten Sebcha von Sachelin , die j etzt im 
Winter il1folge rler Regen mit Wasser gefüllt war. 

D.iese Sebcbas siml eiu e eigenartige Ersc heinung an der ganzen 
tunisi sc:ben Küste. Durch ein en schm a.len Streifen. f gten Land e" Y OJU 

Meere getrennt , manchmal auch durch einen Kanal mit di esem r m·
bunden , zieben sich di ese Lanclnied enmgen oft mehrere Kilom eter 
parall el zum l\feere hin und en eichen aucll bisweil en ein e grüfsere 
.A.us1l ehmmg laJHl ei nwärts. Im Sommer gewöhn 1 ieh völlig t.rot'l>en, 
tüJlen sie "irh im vVinter mit Regenw asser, wohl aur.h mit Ül'UIHlWflSSer 
vom Moore und durch di e Zufi.ihnmgo n der kleinen Küstenflüsse und 
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bilrl en dann ein en beli ebten Aufenthalt grofser Scharen von Stelz
un(l Schwimmvögeln. Der Boden ist gewölmJirh ni cht sumpfig- , wi e 
man wohl mm ehmen sollte, und der Fufs sinkt meist 11i r.ht üher den 
Knöchel ein. 

Die Strafse füJwt mitten dnrch di ese Sebcba, rli e in ihrem sLid
li r.Len Teil e rl en kl einen Ouecl Djemal in vielästigem Delta aufnimmt, 
hindnrch. Es ist jetlr.t aJJmähli ch hell er geworden, hinter rli r. hten ·wo! ken
massen ist di e Sonne aufgegangen, unrl einzeln e matt.R Strahlen sr.himmcrn 
wunderbar anf dem breiten Wasserspiegel. 

Ungefiihr ~ 1/ 2 km hinter Skan 's zweigt sich die alte Römerstrn fsc, 
welche Hadrum etum mit Ruspina verband, unrl rmf deren fcR ten FmHln
menten cl er neue W eg erbaut ist, nach rechts ab, über>:chreitct eine 
ti efere Stelle der Sebcha auf uraJter, fester Brücke und hält sich dann 
di r.ht am Meere, während die Chanssee mehr landeinwärts weiterführt. 

Kurz h.inter dieser Gabelung des W eges erhebt sich zu unserer 
Rechten zwischen Sebcha nncl Meer eine wund erherrli che Pa.lmen
waldung. In allen Stadien kann man hier die Entwickelung der schönen 
Dattelpalme betrachten , vom jugendlichen Palmen bnsch bis zum aus
gewachRenen n,Jten Baume mit seiner charakteristi schen schlnnken Fignr. 
Obgleich di e Dattelpalm e überall häufig a.J s einzeln er Baum vorkommt, 
so ist rlies doch di e einzige mir bekannte Stell e der Ostküste von 
Hammamet bis 1\fonastir, die ein en ganzen Palmenwald aufzuweisen hat. 

Auch zm Lü1ken wird das Land wied er freu ndlicher , dunkele 
Olivenwa.Jdungen treten an di e Strafse näher heraJ1 1 und aus ihnen 
leuchten clie weifsen Häuser von Sachelin. "\Veiter geht es im schlanken 
Trabe, wir überschreiten auf einer Brücke den kleinen Oued Amd1i11 
und geniefsen noch den Anblick einer nach Hunderten zählenden 
Srhm· der schönen , rosiggefiederten Flamingos, die in der Sebchn , 
leider weit aufser Schufsbereicb, ihren MorgenjmbifR verzehrten unrl 
wohlbehagli ch nach Gänseart dazu schnatterten. 

J emehr wir uns SouJse (oder Susa) nähern, desto bunter winl 
!las Leben auf der Stra.fse. Araber auf schwerbeladenen Eseln uncl 
Kam elen , frosti g· in ihren grofsen, weifsen oder gnmen Burnus gc
hüJJt, kommen un s entgeg·en. Die Frauen h·otten barfüfsig, das Gesicht 
mit ihrem bauschigen, oft einzigen Gewamle, dem Haik, verdeckend 
nebenher, während cler Herr und Gebieter mit Stolz und Würde ein
herschreitet. 

Bald sind wir in Sonfse, einer der bedeutendsten Städte der Ost
küste. Nach ungefährer Schätzung be?:iffert sich die Eü1wohn erzahl 
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dieser Stadt auf etwa lB 000 Köpfe nnrl 7.war: '7 000 Araber, 4 000 Isra
eHten nncl 2000 Rnropäer. Sie ist rler Sit7. rl es frnn7.ÖRi sr.hen Tribnn nls 
unter einem juge rle pn.ix, v ieler n.nrlerer R eg·ierungsorgan e nncl mili
tii.riRcher V envaltnngsbehörden. Die hKnfig \vechRelml e fran zösü;rhe 
B esatzung iRt in einem g;rofsen Steinbarnckenlager westlich rl er Stndt 
untergebracht, anrserclem befinden sieb inn erhalb der M:anern selbst 
gröfsere DepOts der Artilleri e, des Trains nnrl des Geniecorps. Eine 
höhere Bedeutung erhält Sonrse ferner daclnrr h, dafR es die Hafenstn(lt 
zu dem nngefähr GO km. lanrl einwärts li egend en heiligen Ka.ironän 
(mü ruml 40 000 Eimv.), ein em sta_rkbesn r hten ··wallfahrtsziele, bildet. 
Die fi·anzösiRch e H eeresYerwaltung· hat jet7.t rliese11 flir sie wiehtigen 
P latz mit Srmfse rlnrrh ein e Pferdehahn verbind en lnssen, di e leirler 
ni r ht dem öffentlichen V erkebr iihergeben ist. n nd rleren Rennt.7.nng 
rlurch Privatpersonen JllH nnsna.hmswf)isP und nnt.Pr gTofsen U mo::tänd en 
gestattet. wird. 

Wix ste llten Pferde und Wagen im Fondnk vor der 8tadt ein 
trem1ten nm: fla.nn, da norh jeder Yer Rehi edene Besorgungen nnri Ein
käufe w marhen . hatte, nnrl t.ra.fen 1ms dann wieder im CaJe 'Mngne. 
um rl en Körper für di e um: noch b e.vorstehenrl e lange R eise 7.11 stärken. 
Gegen 11 Uhr sflfscn wir wierlr.r im Wag·en nllfl rollten 7.nm Starltt.hore 
hin au s. Nöwl li eh von Sonrse wirrl dn f: Oelii.nd e etwaf: wellig·: e>: >:ind 
f1ach e Höhemiige, rlie mcll dem :i\fee.rr 1.11 abfnll en . 

Nicht. sehr weit. hinter rler Stn rlt 0rhli ckt man römi sche 'l'rümmer
r este; am hm:tcn 8rhalten wfl r norh, ;<oweit man im Vorüberfahren 
sehen konnte, Rin fe>: ter, viereckiger 'fnrm. HörhRt wahrscheinlich 
Rinrl. rli eR R.eRte des alten Hnrln1m et.nm . 1 R0iche Olivenkulturen be
gleiten 7.11 beid en Seiten den W eg·, hin nnd wirder wird rlr.r Rlir.k 
mlf rlm: Wlmrl erhar blnn e ~Jcer im Ost.rn fi-oi. 

Einer in ter r.. Rfl nten ErRrheinnng nn f rlieser vVcg-;.:treckc wiJI ich 
an dieRer Ste lle noch gerlenk011. Wicdorholt. m11f'Rten wir au f hoben 
Brücken ?,0- :-lf) m ti efe uncl ni eht sehr hreite can onartige Schluchten 
üben;chreiten , di e in vielfnch gcwnllfl r.ncm Rogen daR Land rlnrchfnrrhten. 
J edenfalls ha hen in frii heren 7J ei ten , n ls noch rli cht.e Wälder im lnnern 
den :FlüRsen 11nrl Bächen ein en gröfscren Wasserreichtum verli ehen, l'ich 
rliese in rl em Kalkm crgelhocl cn rln R ti efe Br.t.t gegTnhen. Den j etzigen 
W asl'erläufen möchtr ich di ef.:r Krnft ni cht m .Iw r r.rht. zntrrmen, 7.nmnl 

') Hadrumetnm ('.AIJ'rtv p.t1 ~ der Griechen) erhielt nach seiner Neubefestigung unter 
.TuRtinian den Boinamen ZoJ~m • rr n, wnrauR der heutige Nam e Rttza (Soufse) entRtand. 

l* 
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auch auf der Sohle dieser Schluchten ehrwürdige ::~Jte OUvenbäume 
ihre Wmzel geselllagen haben. 

Nach dreiviertelstündiger Fahrt passierten wir Rammfun Sus::~. , zu 
deutsch: Bad Susa, doch konnte ich nicht in Erfahnmg bringen, ob 
hi er heilkräftige Quellen aus dem Boden sp1 nd eln, oder ob der Ort 
nur gröfseren arabischen Volksbädern sein en Namen verdankt. 

Im Westen sehen wir den Rauch VOll dem hinter Hügeln vor
Rteckt liegend en Kalaa Kebira aufsteigen, und nach ein er Krümmung 
1les Weges liegt eine Reihe eigenartjg geformter Berge vor uns. Es 
sind dies vier breite Tafelberge, cli e, wenng-leich scheinbar isoliert, eine 
IC<~tte bilden, welclle WSW- ONO streichend stufenförmig zum Meere 
abfällt. Atlf dem höchsten, westUchsten der vier Tafelberge befindet 
sich eine trigonometrische Station und ein Gebäude des Service Geogra
phiqu e. Di e Stra.fse windet sich zwischen dem 2. und :3. dieser Stumpf
kegel hindurch, führt an R km nach W und wendet sich dann K\Y 
und erreicht nach etwa 5 km die in dichten üppigen Kaktushecken 
versteckte Ortschaft Sidi bu A.li. KIU'z hinter ruesem Dorfe bricht 1lie 
gutgebaute neue Lanclstrarse ab, welche wir bisher im flotten 'l'rn be 
pasRieren konnten, und es beginnen clie richtigen afrikaniRchen Wege. 
Ti ef schneiden di e schmalen Räder in den wei chen Boden ein , der 
mit niedrigen , hartRtengligen Pflanzen bedeckt ist, die breitgeü.Rtct 
über die Erde hinkriechen; oft auch mncbt Rieb der dornige Zerlb (/';i?-.1'
phnR Lotus} mit Reinem bäfRiichen, starren Gesträuch breit. ·wenige 
Kilometer östli ch Reben wir den breiten Spiegel der Sebcha Halk el 
Menzel, nnd nördlich dieseR. BeckenR bl ink011 die weifs011 I-IiinRer von 
Hergla , dem a lten Horren Coeli a, im Sonnensebein. Nnd t W esten 
verli ert sirh der Bli ck in det· weiten Steppe , und nur aus dem fern en 
Nordw oRt b!H.ut der Rcimrfe, zarkige Gipfel des hohen Dj ohe l Zap; uan, 
der s<· holl Ynn SoufRe an für nnR ein e deutli che Lnndmarke bild et, 
herüber. 

Nirg-e nd ~ erblirkt man ein menschliches ·wesen oder d::~ R gering·ste 
Anzeirhen von Kultur. ErRt nachd em wir nach mehrRtü ndiger er
müdender Fahrt den Marabut (Kapell e) des Sicli Sorn pnfRiert haben, 
wi rd di e Landsrlwft belebter. Wir treffen auf grofRo R eenl on dor in 
Nord afrika Ro verbreiteten Fettsrhwanzschate, deren Färbn ng gewöhnlich 
woifs mit braunem Kopfe ist. BesonderR fi e l mir ctie übettllts grofse 
Amaltl cler reizenden jungen Lämmer auf, di e teilweise 11och mit der 
Na he lsc lm ur lustig umherspmngen oder mit clom r.harakteristischen 
kurzen Stof'sen des Kopfe~ an den Mutterschafen sa ugte11. Bald auch 
sehen wir die in der gauzen weiten Ebene zerstreut oft hinter Kaktus-
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hecken oder di chtem Dorngestrüpp versteckt liegenden , schwarzen, 
niedrigen Zelte der nomadi sierenden Beduinen. 

Sogar Bodenkulturen treft'en wir in diesem scheinbar unfrucht
baren Gebiete an, welche , je weiter wir nach Norden vordringe·n , an 
Umfang zunehm en, bis wir uns, in der Nähe von Dar el Bey angelangt, 
inmitten eines unübersehbaren Kompl exes beackerten Landes befin den . 
:Mein e Vermutung, dafs das ganze Küstengebiet von Sicli bu Al i bis 
zur Höh e von Hammamet ödes, unfruchtbares Steppenl and se in würde, 
hatte sich als irrig erwiesen. Wir befanden uns in dem ausgedehn ten 
Terri torium der Soci6t6 franeo - africaine , gewöhnlich Enfida-Compagnie 
genannt , •velche ungeheuere Landstrecken für jedenfalls sehr billige::; 
Geld erworben hat und deren Hauptsitz sich in Dar el Bey befan d, 
welch Ietztores •vir gegen Sonn enuntergang erreichten. Wi e schon der 
Name besag t (Hans des Bey) befind et sich hier ein Schl ofs ein es der 
früh eren Regenten mit daranstofsendem P arke. Zur Seite des un be
wohnten Scblofses, wenn man diesen Namen hier gebrauchen darf, 
erb eben sich hohe, mebrstöckjge Gebäude mit den vVolmu ngen fiir die 
Direktoren und andere europäische Angestellte der GeseU::;eh aJt. Auf 
dem Platze vor der parkartigen Gartenanlage find en wir in Ljolten, 
StrohLri:itten lln d Bretterbaracken die arabischen Handwerker de::; Orte::;: 
tlchmiode, Tischler, Sehneider, Sehnhmacber u. s. w., die wie gewöhnlil'h 
ihr Tagewer]< auf der Erde ::;itzend verrichten . 

Eine Srlmle, Postanstalt mit provi::;orischem Telegraphen, Epicer.ie 
(Spezerei- Handlung) und Bäckerei nebst Gasthaus befinden ::;ich in 
mehreren Stei ngebäuden. 

Die Societe fran co - afrieaine verfügt nach oborfläehlicher Schätznng 
wohl über mehr denn 10 Quadratm eilen mehr oder weniger fru cht
baren Landes. Ein g rof~er Landk ompl ex ist von der Gesellschaft se lbst 
unter den Pflug genommen worden. Die Hauptaufmerksamk eit hat 
natürli ch di e Gerste gefunden , welc.he alÜser W eizeu allein von den 
Getreid earten in Tunis angebaut wird , doch :;ind auch die Vorsuche 
mit der Anlage von gröfseren Weinpl antagen sehr günstig ausgefallen. 
Der Entida-W ein, ein vin o JJ oi·o , wird an der Küste gern getr unken, 
und · auch das aus den Trebern u. s. w. gewonn ene Destill at, das 
Ean de vie de 1\fare, ist ein bei den Franzo::;e n sehr beliebtes Getränk. 

Da e::; der Gesoll::;chaft noch auf weite Jahre hinaus nn mögJich 
sein wird, ihr gesamte::; Gebi et selbst zu beackem oder aneh nur als 
W eideland zu benutzen, so hat sie sieb veranl afst gesehen für gewirse 
Frist nnd gegen Abgaben bestimmte Landstriche an die ·Beduinen-
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stämme der Umgegend zu verpachten. Für W eideland haben dieselben 
jährlich 1% von den Schafen und 5% von den Lämm ern abzugeben. 
wie sich die Pacht für Aukerlaml ::;tellt, konnte icb nicht erfahren. 
Die Beduinenstämme dieser Gege11d gehören ::;ämtlic:h zum Amts
bezirk des Kai:d von Dar el Bey, eines gar gestrengen HoHn, 
den iuh auf der Rückfahrt besuchte und von dem ich noch später 
sprec!Jen will. 

Die Sonne war inzwisehen untergegangen, und da in diesen 
Breiten die Dunkelheit ::;ehr schnell hereinbri cht, so muJ'sten wir nn ::; 
beeilen, um unser Nachtquartier, das noch einige Kilometer nördlid1 
lag , zu erreichen. Die Pferde waren schon sehr ermüd et , und meist 
nur im Schritt kamen wir auf den schlecJJten ·w egen Yorwärts. Endlich 
schimmerte vor uns ein Licht, bald unterschieden wir clie einzoh1on 
Baracken einer Malteser-Ansiedelung , und die beiden Araber welche 
wir auf einer Charette mit Proviant und ~iuniti on einen Tag voraus
gesandt hatten, kamen un s entgegen. 

Unser Gastfreund Jean Mari e, eiu Malteser, meist kurzweg Jom 
genannt, hiefs uns in t::~oiner klein en Holzbaracke willkommen. Es war 
dies eine kleine , doch nirht zu niedrige Bude, die alle mögü cllen 
Viktualieu, Alkuhulira uud ::;unstige Hand elscutikel im buntesten Durch
einander barg. In dieses Tohuwabohu pafste unser l~'reund so rech t 
hinein : t::~tets in Hemd särmeln , aJl den uadrten Füfsen arabische P antoffeln, 
die rote Binde um den Leib , auf dem wettergebräunten , gutmütigen 
Gesiebt einen noch mehr verwitterten Hut , war er r:;o recht das Bild 
eines der Jetzteil Vurpustell europäischer Civili~a.tiun am Rande der Wildnis. 

vVir t::iUChtßll e t::~ uus , t::iOWeit der .PJatz e": un::; erlaubte, bellllem ZU 

~u maehen uud streck ten dj e vum hwge11 Fahreu ste itg·eworclenen 
Glieder. Zu unserer grul'seu Freude JJatte J ern für ei.u warmes Abencl
etlsen Surge getrageu. Auf ein em der ni edrigen , transpurtabeln ara
bischen H erde iumitteu der Barauke brodelte iu ein er grof'sen Bleu!J
kat::~serulle eine kräftige Hühu er::;uppe. J em gab siuh alle erden klic!Je 
}lühe, unt::~ t::~ein sei b::;t zu bereitetes Mahl auf ein er g-rul'sen Kiste möglichst 
civilisiert vorzut::~etzen, duclJ gelang ihm diet::~ lJLu· t ilweise; denn Uesehirr 
und Besteck lieftlen au ~auberkeit zu wünschen übrig. Douh über 
solche Kleinigkeiten t::~ ieht man hi er leil'b t lJju weg; unser Appetit war 
groJ'::; , und Huhn und Brühe vorzüglich. Nachdem wir nocb unsorn 
Kaffee get::~~,;hlürft LUlcl die letzte Pfeife aut::~gemueht batten , tlehnten wir 
un::; alle uach Rube und ri:it::~teteu un:;er hartes Nachtlager her. ~feinem 

deutsch en :Freunde und mir überli el's J em seine Hulzpritf:lclle, während 
die drei Romanen sich ihr Lager an der Erde bereiteten. Ich setzte 
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mich in Gedanken zurü ck in di e Zeit, wo ich als preufsischer Ein
jähriger aufWache l:iO manche Nacht auf harter Pritsche gelegen hatte, 
und war bald einget>chlafen. 

Am nächl:iton :Morgen brachen wir in aller :Frühe auf. T-'ebons
mittel für zwei Tage wurden auf die mit ein em l:itarken Maultier 
bespannte Charette geladen, die uns auf der ganzen Tour begleiten 
sollte, während die boiden Boroginos in EJ Khl e zurückbLieben. Nach 
etwa oinstündigem Mart>cbe passierten wir das ein same Bordj el Khle, 
und dann füurte dor W eg geradezu nörcllicll dun;h Gestrüpp und Steppe 
an "V ereinzelten Landkulturen vorüber nach Sicli .A.bd or Rahman, 
einer Voreinigung mehrerer Ma.rabLltl:i. Von hier wandten wir 1ms 
naell NW und erreichten gegen 2 Uhr Nachmittags den Oued H'mel. 

Dlel:ler J!'lufs ent:::;pringt na,ch der Ka,rte als Oued Bagm auf dem 
Nordw estabhang des Djebel Zaguän , wird nach Aufnahme de:::; ÜLted 
Sidi Ziel in seinem ~LtteJlaufe Ouecl R 'mel genannt und fällt als Oued 
Crocha (N) und Oued Cecl (S) in den Golf von Hammamet. 

Das breite 'rhal , in dat> wir traten, wird im Norden vom Djebcl 
Gachmü.s, der SW-NO streicht, eingesäumt, während den Südrand die 
niedrigen, breiten Hügel der Ausläufer des Djebel Djeradli und Djebel 
Akers bilden. 

Dichtes Buschgestrüpp (wilder Rosmarin , Pistacien, Thymian, Zerib 
u. :::;. w.) bedeckt die Bergabhänge und zum grofsen Teile auch clie 
Thalsohle. Die Wegespur verschwindet hier ganz, und obgleich auf der 
Yon der französischen Heeresverwaltung herausgegebenen Spezialkarte 
eine Fahr:::;trafse eingezeichnet war, mufsten wir Ulll:i doch ganz der 
Leitung eines eingeborenen Führers überlassen. 

Auf un:::;erer Jagdstreife, die wir den Ouecl H'mel, defseu klares 
Wa:::;:::;er un:::; oft erfrischte, aufwärts untemahmen , trafen wir be:::;onders 
zahlreich dal:i Stein- oder Klippenhuhn (Caecabi:::; petro:::;a Gm.) an. 
Wir fand en dasfelbe jetzt Anfang Januar sehon paarwei:::; und nicht 
mehr in Völkern Yor; die Legezeit des Huhnel:l beginnt meist im 
Monat März. 

Da:::; Huhn ist gröfser m1d viel lebhafter m1d ültenl:iiver ge:wiehnet 
all:i das heimatliche Hebhnbn , besitzt aber nicht den pikanten Wild
gesehmack, der das letztere auszeiclmet. 

Bei dem Durehpii.r:::;ehen cleH T!mles und der ::;i.iclliehen Uferh~tnge 

trafen wir auf häufige Spuren römischer Anl:liedelungen. Meist bedeckte 
das Trümmergeröll zerbröckelter Mauern den von dichtem Gestrüpp 
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üborwut;herten Boden , aber da:; ::;udJeude Auge entdoekte auch · nol'h 
ganze Häu::;erfündam ente, ::;ogar zuw eil en Säulemeste, doch letztere 
selten. Neben di esem lü ::; tori seheu Belege für die Kultm·fähigkeit des 
Bodens erhielten wir bald ein en weiteren Beweis, ind em wir auf nicht 
twbed eutende, von Beduin en bebaute .Aderihkhen sti e l'::;en. welche mH 
W eideg rüneleu wedi ::;elteJL auf denou ::; tattliehe H eerd en vuu Rindvieh. 
Schafen. Ziegen und Kam elen weid eten. Hin und wieder ::;ah man 
aueh ei neu lJei neu 'l'ru pp Pferde, die mit gekuppelteu Vorclorfül'::;on 
un bebolfene Sprünge auf dem vVi esen pl ane ausführten. W eitor im 
Hintergrunde ver::;teekt wuf'sten mehrere Du ars li egen ; denu man ::;ah 
au versdtiede11 en l:3tell \:) ll Ranch aufsteigetL 

Währeud wir in cUe::;er Gegend jag te11 , ge::;ellteu ::; ich mehrere 
Beduinen zu un::;, deren uuglaublieh lange .B"linteu wohl mehr dazu 
geeignet wareu lumulo::;en W auderern tlcbrecl; en eim:ujagen al::; wüklie.h 
Schaden auzw·ieb.ten. Bald kam uu ::; auch der Scheich des uäch::; tcn 
Duars entg·egen und lud un::; ein, bei ihm un::;er Nachtlager anf:.~u

schlagen , iudem er gl e i ch:.~eitig eineu Buten ent::;andte, um uu ::;orn 
·wagen h erbei:.~urufen. vVir nahmen , :.-:umal der .Abend . herein braeh, 
das .An erbieten dankend au und begaben un~ unter der :Führung des 
Scheich uach de::;sen Duar. 

Die::;er lag vom 'l'hal e an:; gau:.~ un::;i<.: htbar auf einer Berghalde 
zwi::;chen dem Djebel Gadrmö.s und des::;en Vorbergen. Die ::;oeh ~ 
Fouer::;tätten de:,; Dna r::; be::; trmclen au::; Hütten und ZelteJJ. En;tore 
wa1:en ziemlich umfa11greich angelegt. Ein Gerüst von Oliv enzweigon 
war mit Halfamatten und Dornge::;trüpp belogt und zum Teil mit E rde 
beworfen worden. Die Zelte waren die tlacheu bekan nton Boduincn
g urbis an:; den laugen, auciuamlergesetzten Decken, di e an::; Zi egenhaar 
gewoben werden und ::;chwarzgefärbt sillCL Die Stütze für da:; Zelt 
im Inn om bildeil einige knorrige, gebogene Acste des Oliv eubaumos. 

Da::; Zelt, da::; uu::; angewie::;on wmde, war gerade nicht :;ehr gro::;s, 
machte aber mit den saubereu Halfamatten (au::; den Halmen der ."tipa 
tenacis::;ima getloebten) attf dem J1\üsboden ein en recht b üb::;chcn Ein 
drnck. Rings um das ~elt war ein dichter Wall von Domgo::;trüpp 
aufgehäuft. 

Inzwischen war auch unser Wagen herangekommen, und wir 
erfrischten tmsern Körper aus den mitgebrachten Mund vorräton und 
d ureb ein en tüchtigen Schluck Wein. 

Als wir uu s auf dem harten Boden in unsere Decken gewickelt 
zur Ruhe au::;::;treckten, liefs uns erst der :.~iemlich zahlreich vertretene 
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Pu lox irritan :; koiJJO Ruh e, endlich aber siegte doch di e .Mattigkeit. 
·wir mochten bi :; Mitteruacll t geruht haben. ab wir pl ötzli ch dureh 
dumpfen Duuu er aw.; dem i::k' IJi afe goweekt wurd en. Bi n starkes Gewi tter. 
wi e ich c:; :;e lten e.r·l ebt, war iiber un s Ll erau.tg·ezogon. ln di chten 
Strömen rau ,.;chte der Gewitterregen herni eder , und bald t:> tand da:; 
\Va:;t:>cr über Hanclhueh im Zelte. In mi nd estetl t:> fünf Spmeuen wui·de 
~etlucht über di e:;e unli eb..:alll l' Störung; <Ul ein Scblafen war trotz der 
Mattjgkeit ni cht ml-!br zu denk en. Ich hatte mi ch auf eine grul':;c, 
hölzern e 1\iildl t:>chü..::;el, di l· wi e ein l'"e lt:> in der Flut ragte, gerettet und 
vorbrachte auf illr kauernd, zähn eklappemd de11 Re:;t der Nacht. 

Endli eh brach der Murgon a11 , ein Feuer wunle angezüudet, da 
der Rogen aufgehört, uml wir :; uehten un..: zu wärm en nnd zu troc lm en. 
Zu mein em gröbtcn Schrcd wn muf:;te ich wnhn1 elmJ en , dal't:> meine 
.langen Stiefel, di e il'h für die Na<'ht mit einem Paar leiebterer Schn be 
vert.au:;ch t hatte, bi :; über di e Hälfte voJl \V a:;:;er t:>ta ndeu. Nur mit 
1liiho und uuter S<.: hm erzen verm uebtc ich meiue FüJ':;e heineinzu
zwängen , und cl oeh t:> tand un · gerade heute ei 11 gruf'ser Marsch bevm. 

Unter per:;önJieh er Jhihrnng des SdJeidJ , ln'gleitet vo 11 ein er An
;whl mit l!'ouer:;teiu- um! Perku:;.-ion:;gewehrcJl bewa.tl'noter Beduinen 
brach UJJ :;ere J agdgcse ll:;clmft, ::;ehun fast eiu er Aü:ikaexpecl i ti un g· leiehend, 
tw f. Unsere Suche auf Stoinh ülm or war vun gutem Erfolge begleitet. 
Nach ruohr:;tündiger Wandonwg kam en wir in das Gebiet , wo Wi ld
scltwoino hausen sollten. Di e feiu on Schrotpatronen wunlen aus dem 
Lauf gezogen. und dafür di e Flülten mit Kugeln u ud 8ClJ weren Sau
rollen geladen. Doppelt vorsichtig ging es vorwitrt:;, Kilometer auf 
Kil ometer wurd e auf den u.uwegsamsten Pfaden zurücl1golegt , doch 
ni ·hts liefs :; ich t:>ohen. Einige Bed uin en al:; Pfadtinder vo raus hatten 
w.i r naeh W o:; ten zu fat:> t den gauzen D.jebol Gadullll s umsebritton und 
befanden un s fast an den Südabhängen dc:; Djebel Harbi , als plötzlieh 
einer der al s rechte Seitenpatrouill e vorgeschi ckten Eolairenrs tuls ein 
ü:oucl ige:; ,,halluf, lHtllnf!;' ("S<:hw ein '") von einem Berggipfel zurief. 

I11 atpml oser Hat:> t , brenn end vor Jagdbegier erreichten wir , un s 
dnrl'lt Dicki cht und Steingeröll hindurchkämpfend , di e Stell e. Der 
Rufer hatte eine _ Spur gefund en, di e er für die eines "Wildschweines 
ansprach , ein arabi seher Skeptiker hielt dieselbe aber für di e ei ner 
Ziege, nnd nun cnh;paun sich unter den Gelohrton der Wildnit:> ein 
interest:>an tor Streit pro et eontra. Ich glaube, der Mann mit der Ziege 
hatte rocht, in sch All ah! 

Besonders fi el mir anf , da[:; un sere gnten J agdhunde di e Spur 
nicht <~nnohmen wollten, ::?Ondern sieh völlig inclifi'orent Yerhielten. 



10 R, FI1'ZNER: 

Unser forcierter Rück marsch quer durch das Gebirge nach dem 
Duar war ein überaus a.nstreng·ender in der heifsen Sonn e. Oft schöpften 
wir uns mit der hohlen Hand Regenwasser, da::; vom Gewitter der vorigen 
~acht in den W egverti efungen stehen gehl ioben war. 

Ueber manche interessante Pflanze mnfstc der FuJs leider achtlos 
fortschreiten. 

Eine Thuja und dann eine Kiefoma,rt bildeten auf der Höhe förm
liche W a.ldpar~:ellen, auch war ein e hohe, ::;tmuchartigo Eriea bemerkens
wert. In der fünften Abendstund e lrwgten wir wieder .im Duar an , 
nachdem wir ohne einen Bissen ~:u geniefsen ungefähr -±0 Kilomotor 
auf den schwierigsten Wegen zmiü.:kgelegt hatten . 

Obgleich wir jctz sehr stark ermüdet waren, konnten wir auch 
in dieser Nacht nicht schlafen, da die Kälte nach dem Gewitter und 
die Feuchtigkeit, die allen Decken anhaftete, um; vi el zu scbafl'on mach te. 
Dai:u hörte man während der ganl'.en Nacht das Sehre.ien, Blöken und 
Meckern der innerhalb des Duars 7.usammengetriebenen H erden , dal's 
man kaum ein .Auge sehliel'sen konnte. 

Da unsere Lebensmittel zur Neige gingen (wir hatten eine drei
tägige .Abwesenheit von El KWe nicht vorhergesehen), mufsten wir uns 
am nächsten Morgen einen Imbiss aus Ziegenmilch und Beduinen brot 
gefaUen lassen. Erstere machte in dem nicht sehr sauberen Blech
gefäfs und mit den darinschwimmenden Haaren gerade keinen einl adenden 
Eindruck, und wir konnten dieselbe erst geniel'::;en, nachdem wir sie 
durch ein reines Tuch geseit hatten. Die frischgebackenen Brote 
hatten ungefähr ein halbes Meter im Durchmesser , waren nicht über 
Fingerdicke stark und schmeckten wie kalter Kartoffelpuffer. Leider 
machten sich recht viele Sandkörner darin bemerkbar. 

Inzwischen war unser Maultier angespaunt, die Charette beladen 
worden, und wir nahmen .Abschied vom Scheich und seinen Beduinen, 
indem wir ihnen einiges Pulver und entbehrlichen 'l'abak schenkten. 

Der dm·ch die Gewitterregen stark angeschwollene Oued R 'mel 
konnte mit dem Wagen nur unter grofsen Schwierigkeiten überwunden 
werden. .Auch weiterhin war der Boden durch den Regen stark auf
geweicht worden, und fast nur im Schritt konnten wir weiter kommen. 
Unterw0gs trafen wir noch mehrere Beduinenfrau en, denen mein e Brill e 
mächtjg imponierte; sie mochten wohl solch ein Instrument nouh nie 
gesehen haben, denn sie folgten fast eine Viertelstunde lang dem W agen 
im Laufsehritt unter lauten Kundgebungen ihres Staunens. 

Eine grofse Strecke des Rückmarsches legten wir zu Fuf::; zuTück 
und schossen unterwegs noch mehrere Steinhühner wi e auch Kiebitze, 
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deren letzteren l,ahl , jemehr wir un s der Sebcha Djiri ba näh erten, Zll

nabm. 1\m Spätnachmittage trafen wir endlich wi eder in der Malteser
Koloni e bei EI Khl6 ein . 

\Vähroncl mein e Gefährten gegen Abend noch eine Streife auf 
Ki ebitze am Rand e der Scbcha 11nternahmcn , bcnntzte ich rJj e kn rze 
l.cit bi s zum Sonn enuntergang, 11111 den in der Nähe befindli eben R1 tincn 
der römischen Colonia Uppenua ein en Besuch abzustatten. Von den 
Profan bauten war wenig mehr z11 srluw en; ein wü~te~ Chaos über den 
Boden weit verstreuter Manarreste kennzeichnete di e ehemalige Kul tur
stolle, di e sieb vom Ufer nach einer sanften Berglehn e emporzog. Am 
besten erha lten war noch ein Teil der gewölbten, städtischen Wasserwerke. 

Doch während in der Ebene fast alle Spuren vernichtet, 1mcl 
gewi ssermafsen ni cht ein Stein auf dem ancl ern gebli eben war, ragte oben 
auf dem la11ggestreckten Höhenzuge noch ein De11kmal ehemaliger Pracht, 
das fanati scher Vernichtungswut und verd erblicher Witterung trotzig di e 
Stirn geboten: di e Rtun en ein es römi .-chen Tempels , den man sich im 
Geiste sehr wohl rekonstrui er en konnte. Di e starken, 11/ 2- 2 m di cken, 
aus petrefaktenrei chem Kalkgestein aufg·eführten Mauern waren naeh 
aul'sen mit starken Quadern verbl end et gewesen. Zu der von zwei 
hohe11, turmartigen Gebäud en tlan kicrten Front hatte jedenfalls ein e 
brei te Freitreppe zum Tempelhofe emporgefülut, in dessen Inn erem man 
noch eine ti efe Ni sche , in der das (}ö tterbild gestand en , wahrnehmen 
konnte. Es nmJ~ von hi er im hell en Sonn enschein e ein herrli chr Bli ck 
über die Dächer der Stadt hinweg zum fern en ti efblau en :Meer e ge
wesen l:iei n, während jetzt in hereinbrechender Dämmerung das Auge 
nur über tra urige Trümm erstätten zum s umpfigen Gestade der Sebcha glitt. 

Al s ich zum Bl ot.:khanse :wrückkehrte, wurd e das Abendessen 
angeri chtet , ein e kräfti ge Suppe aus Hechs Ste inhühn ern. di e erste 
warme Speise seit mehr denn 70 Stunden. 

Die Rückfahrt über Dar el Bey uud Sidi bu Ali nach Soufse am 
and eru Tage war änfser ::- t ermüdend und anstrengend. Oft mufsteu wir 
absteigen. da die Pferde den W agen in dem aufgeweichten Boden ni cht 
vorwärts zu bringen verm ochten. In Dar el Bey machten wir ein e 
kurze Ra~:: t und statteten dem Kai"cl, der mit ein em H errn der Gesell
schaft bekannt war, ein •n Besnch ab. Der Karcl Sidi ben Ne~man iHt 
türkischer H erkunft und hat ein e richtige Despotcnpbysiognomie. Er 
i>Oll gar wellig ::;auft mit sein en Untergebenen vorfahren und erfreut 
sich ein es ganz gewaltigen Respektes. Od erint. clum metuant! Er i::; t 
ein enragierter Franzosenti·euncl , wenng leich er deren Sprache wenig 
spricht , nncl in sein em Audi enzzimmer hängt rl as Bild Bü11langers, 
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des ehemaligen Oberkommandierenden in Tunis. Er bewirtete un s mit 
starkgewürztem Thee und setzte uns dann auch Cognac vor, von dem 
er jedoch nicht genofs. Angelegentlich erkundigte er sich danach, ob 
uns die Beduin en auch freundlieb aufgenommen hätten, sonst wären 
sie der Bastonade gewifs gewesen. 

Ohne besondere Zwischenfälle erreichten wir spät am Abend 
Monastir, abgespannt und ermüdet, aber doch voller Befriecligtmg im 
Rückblick auf die reiche Fülle des Neuen und Interessanten, das wir 
geschaut. 

Monastir, im Februar Hl89. 

Isochronenkarte des deutschen Reiches. 
Von 

Professor J. Maen ss 
in Magdoburg. 

(Nebst Karte,) 

Unsere gewöhnlichen Karten geben durch ihre Darstellungsweise 
noch keine ansreichende Auskunft über die Verhältnisse des Verkehrs. 
Sie zeigen uns Lage und Abstand der verschiedenen Orte von einander, 
das Vorhandensein nnd die Richtung von Strafsen \illcl Eisen bahnen. 
Aber verkehrsgeographisch ist ganz besonders cli e Zeit wichtig, welche 
nötig ist , um von einem Orte zum andem zu gelangen oder Waren 
zn befördern. Darttm hat man angefangen, auch zeitliche Entfernungen 
auf Landkarten ZLU' Dar::;tellung zu bringen, und zwar bat zuerst 
Fraucis G:a l to n eine Karte entworfen, auf welcher er di ejenigen Punkte 
der Erde miteinander verband , die von London ans in einer gleic hen 
Anzahl von Tagen 11u erreichen sind. Er nannte diese Linien Isochronen. 
1887 hat P e n c k in der "deutschen Runel sehau für Geographie und 
Statistik" eine Isochronenkarte der österreidriscb-ungarischen Monarchie 
veröffentlicht , auf welcher durch verbinelende Linien und Farbenab
stufungen clie zeitliche Entfernung der einzelnen Orte von Wien in 
Abständen von fi zu 5 Stunden dargestellt ist. In seinem Werke 
"die Verkehrswege im Dienste des Welthandels" (Stuttgart 1888) hat 
G·ö tz den Güterverkehr behandelt und für verschiedene Perioden 
Isohemerenkarten , für die Gegenwart eine Erdkarte mit Isohemeren 


